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Angriff gegen Keelsch
Sowjetische Kriegs » u«d Handelsschiffe im Schwarzen Meer getroffen — Wirksame Lnftangrlffe auch gegen

Leningrad «nd Moskau

DNB . Aus dem Führerhauplquartier. 13. Nov. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Krim  stehen die deutschen Truppen tm An¬
griff gegen die Befestigungsanlagen von kertsch. Mehrere
Küstenbefestigungen, hart südlich der Stadt, wurden ge¬
nommen. Starke kampfsliegerkräfke griffen sowjetische
Schiffe im Hafen von Sewastopol, in der Strafte von
kertsch sowie vor der Nordostküste des Schwarzen Meeres
an. hierbei wurden drei Kreuzer, ein Zerstörer, und fünf
grofte Handelsschiffe schwer getroffen. Bombenvolltreffer
richteten auch in den hafengebieten grofte Schäden an- An
der übrigen Ostfront brachten örtliche Kampfhandlungen
weitere Erfolge. Schwere Batterien des Heeres beschossen
kriegswichtige Ziele in Leningrad sowie Hasen- und Werfk-
anlagen von Kronstadt. Wirksame Lustangriffe richteten
sich gegen Leningrad und Moskau.

Im Seegebiek um England beschädigten kampsslug-
zeuge am Tage zwei gröhere Frachter durch Bombenwurf."

«

Halbinsel Kertsch birgt Eisenerzvorkommen
Berlin , 13. Nov. Die Halbinsel von Kertsch, auf die jetzt

oie deutsche Wehrmacht bei ihrem Siegeszug auf der Krim
vorgedrungen ist, nt ein flacher, ausdrucksloser und wasser¬
armer Landstrich, der nur im Nordosten zu einem Hügel-
geliind; von 177 m Höhe aufsteigt. So trostlos diese Gegend
auch sein mag, so reich ist sie unter der Oberfläche Die Halb -'
insel Kertsch birgt nämlich eines der größten , allerdings erst
am Anfang der Ausbeute stehenden Eisenerzvorkommen der
Welt. Die Bolschewistenhaben es aus 2722 Milt . Tonnen ge¬
schätzt. Da die Erze in mächtigen Schichten, und zwar in nur
geringer Tiefe lagern , sind sie leicht und ohne große Kosten
zu erschließen, aber sie enthalten einerseits weniger Eisen als
die Erze des bereits besetzten Kviwoi-Rog, andererseits bis zu
1 v. H. Phosphor . Daher war die Ausbeute 1938 erst auf
852 000 Tonnen Jahresproduktion gestiegen, stand also hinter
Kriwoi -Rog noch weit zurück. Die Kertscher Erze lassen sich
jedoch mit modernen Methoden verhütten . Das geschah nicht
nur in Kertsch selbst, sondern auch in Mariupol und Tagan-
rog, die bereits in deutscher Hand sind. Es ist daher kein
Zweifel, daß auf lange Sicht gesehen der Halbinsel von
Kertsch eine aroße Zukunft bevorsteht.

Letzte Zuflucht der Gchwarzmeer-Flotte
Berlin . 13. Nov. Nach Besetzung der Krim, vor allem

nach der Ausschaltung von Sewastopol , kann die bolsche¬
wistische Schwär,zmeer-Flotte nur noch in den Häfen der
kaukasischen Küste Zuflucht finden . Ein nennenswerter
Seeverkehr wird aber hier nicht mehr möglich sein, denn
Ae wenigen Hafenstädte brauchen unter sich keinen Aus-
ausch. Ihr Warenumschlag bestand in Friedenszeiten zu

.uehr als SO Prozent aus der Ausfuhr von Bodenschätzen,
vornehmlich Erdöl und Erzen . Durch die „kleine Küsten¬
fahrt " , welche den Verkehr des Schwarzen Meeres charak¬
terisiert . standen sie vor allem im Warenaustausch mit den
ukrainischen Häfen und denen auf der Krim.

Die kaukasischen  Häfen genügen daher den An¬
sprüchen, die eine Kriegsmarine stellen mutz, in keiner
Weise. Ihre Hafeneinrichtungen sind für europäische Be¬
griffe sehr schlecht. Ein mittleres Schiff von 2000 bis 4000
Tonnen benötigte etwa zehn bis fünfzehn Tage zur Ent¬
ladung/Fast alle Arbeiten müssen mit der Hand durchqe»
führt werden , da die Kräne immer nur zum Teil betriebs¬
fähig sind. Für ihren Ausbau ist bisher wenig geschehen.
Dazu kommt noch, daß alle diese Häsen im östlichen
Schwarzen Meer bis auf das verhältnismätzig moderne
Patum  nur wenigen Schiffen Liegeplätze bieten . .Ein

Aorleil liegt nur darin , daft sie während des ganzen riaip
res eisfrei sind. Fast alle Hafenstädte besitzen Schiffsaus-
befserungswerkstätten , aber keine größere Werft . Das wird
sich jetzt für die Sowjets auswirken wo es sich darum han¬
delt, beschädigte Schiffe in Eile wiederherzustellen.

Die Kriegsmarine besitzt als Krieashafen setzt nur noch
Noworossijik.  doch liegt dieser Ort bereits im Bereich
deutscher Bombenangriffe.

Sowjetischer Gegenangriff zerschlagen.
Nach heftiger Artillerievorbereitung versuchten am

12. 11. in einem Abschnitt im mittleren  Teil der Ost¬
front die Bolschewisten einen starken von Panzern unter¬
stützten Gegenangriff . In den harten Kämpfen zerschlugen
deutsches Artilleriefeuer und zum Gegenstoß anqesetzte
deutsche Panzer die Bolschewisten. Fünfzehn sowjetische
Panzerkampfwagen . darunter zwei schwerste mit 52 Ton¬
nen , wurden vernichtet. Viele weitere sowjetische Banzer
erhielten durch gutlieeende Treffer io schwere Beschädigun¬
gen. daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist.

Festigkeit des deutschen Rings um Leningrad.
Berlin,' 13. Nov . Die Bolschewisten rennen täglich an

einzelnen Abschnitten der Einschließungsfront vor Lenin¬
grad gegen die deutschen Stellungen ' an und holen sich
schwere blutige Opfer. Mit diesen Versuchen, die oft von
Artillerie und Panzern unterstützt werden , wird nur die
Festigkeit des deutschen Rings und die außerordentlich

. schwierige Lage der Sowjets in der belagerten Millionen¬
stadt bewiesen. Auch am 12. 11. unternahmen die Bolsche¬
wisten wieder Ausbruchsversuche gegen den Abschnitt einer
deutschen Division. Die Absicht des Feindes wurde früh¬
zeitig erkannt , so daß deutsche Batterien die sich zum An¬
griff bereitstellenden Kräfte zerschlagen konnten . Die deut¬
schen Artilleristen nahmen nicht nur die zum Angriff an¬
tretenden bolschewistischen Truppen unter Feuer , sonders
belegten auch die Sowjetbatterien , die diese Angriffe unter¬
stützen sollten, mit schweren Salven und kämpften sie er¬
folgreich nieder.

Wichtige Punkte in der Ukraine beseht.
Im Laufe der Operationen in der Ukraine haben die

verbündeten Truppen weitere wichtige Punkte vor Rostow
und im Gebiet von Schlachty besetzt. Auf dem Frontab¬
schnitt der Honvedtruppen gab es nur unbedeutende Späh-
trupptätigkeit.

Sowjetische Nachhuten geworfen. — Schnelle Arbeit der
Pioniere.

Im Südabschnitt  der Front warfen am 12. 11. in
einem Korpsabschnitt die deutschen Verbände sowjetische
Nachhuten . In ständiger Feindberührung stießen die deut¬
schen Truppen den zurückweichenden Bolschewisten nach.
In diesen Kämpfen stießen die deutschen Truppen bis zu
einer wichtigen Brücke vor . die von den Sowiets bei ihrem
Rückzug beschädigt worden war . Nach artilleristischer Vor-
bereitung wurde die Brücke genommen und am anderen
Ufer ein Brückenkopf gebildet. Die beschädigte Brücke wurde
von deutschen Pionieren sofort wiederhergestellt.

Motorisierte Infanterie vernichtet sowjetischesBataillons
Im Nordabschnitt der Ostfront unternahmen die Trup¬

pen einer motorisierten Infanteriedivision einen umfassen¬
den Angriff gegen ein sowjetisches Bataillon und vernich¬
teten es. Die Bolschewisten erlitten dabei schwere Verluste.

Britische Vorstöße bei Tobruk blutig
zuriickgewiesen

Berlin , 13. Nov . Deutsche und italienische Verbärrde wie¬
sen am 11. 11. im Südabschnitt der Tobruk -Front vereinzelte
britische Vorstöße mit starken Verlusten für die Briten zurück.

Die Briten hatten versucht, nach Artillerievorbereitung
sich den deutsch-italienischen Stützpunkten zu nähern . Das
Vorhaben scheiterte jedoch an der starken deutsch-italienischen
Abwehr . Im Gegenstoß aus ihren Stützpunkten heraus mach¬
ten die Verbündeten eine Anzahl Gefangene.

Im Ostabschnitt der Tobruk -Front herrschte vereinzelt
Spähtrupptätigkeit ., Deutsch-italienische Spähtrupps kehrten
von ihren Erkundungsvorstößen mit wertvollen Ergebnissen
zurück. An der Sollum -Front waren am 11. November keine
besonderen Ereignisse zu melden.

Zum Tode General Huntzigers
Beileidstelegramm des Führers an Marschall Petain

Berlin,  14 . Nov . (Eig . Funkmeldung .) Der Führer
sandte aus Anlatz des Todes des französischen Kriegsministers,
General Huntziger , a» den französischen Staatschcf , Marschall
Petain , em Beileidstelegramm.

Im Namen der Reichsregiernng sprach-der Reichsminister
des Auswärtigen , von Nibbentrop , dem stellvertretenden fran¬
zösischen Ministerpräsidenten , Admiral Darlan , ebenfalls tele¬
graphisch sein Beileid aus,

Beileidsbesuch Generals von Stülpnagel

Paris , 14. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Aus Anlaß des
Todes des französischen Kriegsministers , General Huntziger,
stattete der Militärbesehlshaber in Frankreich , General der
Infanterie von Stiilpnagel , in Begleitung des Chefs seines
Kommandostabes , Oberst I . G. Speidel , dem Generalbevoll¬
mächtigten der französischen Regierung im besetzten Gebiet,
Botschafter de Brinon , einen Beileidsbesuch ab.

In die aufliegende Kondolenzliste im französischen Kriegs¬
ministerium in Paris trugen sich unter den ersten Beileids¬
besuchern der Botschafter Abetz und der Gesandte Schleier ein.

Mit Genehmigung des Militärbefehlshabers in Frankreich
hat das französische Kriegsministerium in Paris die Trauer¬
flagge gesetzt.

Stimmenmehrheit für Revision des Neutralst
tätsgesetzes im USA -Repräfentantenhous

Washington,  14. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Das Re¬
präsentantenhaus hob am Donnerstag die Bestimmung des
Neutralitätsgesetzes , die den USA -Schiffen das Anlaufen von
Kriegszonen verbietet, 'mit 212 zu 1S4 Stimmen auf.

Litivirrow-Finkelsteins Flugzeug überfällig
Newhork, 14. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Das Flugzeug , in

dem der Jude Litwinow -Finkelstein die Reifs- von Kuibyschew
nach Teheran antreten sollte, ist nach einer United Preß -Mel-
dung aus London seit zwei Tagen überfällig.

Aus einer gleichlautenden Meldung der Associated Preß
geht hervor , daß sich an Bord des Flugzeuges auch der USA-
Botschafter bei den Sowjets , Steinhardt , sowie der Beauf¬
tragte des britischen Informationsdienstes , Sir Walter Monck-
ton , und ein oder zwei weitere höhere britische Beamte be¬
finden.

Belagerungszustand über Moskau verhängt
Die GPU Hilter der Sicherheit

Berlin,  13 . Nov. Angesichts der bedrohlichen Lage, in
der sich die bolschewistische Hauptstadt befindet, haben die
Machthaber des Kreml die bestehende Ueberwachung der Zivil¬
bevölkerung noch verschärft. „Ueber Moskau und die angren¬
zenden Bezirke ist der Belagerungszustand verhängt . Die Ein¬
wohner haben deshalb von 24 Uhr bis 5 Uhr früh in ihren
Häusern zu bleiben", so heißt es in einem von Stalin Unter¬
zeichneten Befehl des sowjetischen Staatsverteidigungskomi¬
tees, der in allen von den deutschen Truppen eroberten Orten
um Moskau als Maueranschlag vorgefunden wurde.

„Personen , die in der genannten Zeit auf der Straße an¬
getroffen werden, riskieren den Kopf. Sie werden sofort einem
Kriegsgericht übergeben und als Provokateure abgeurteilt ".
Als Hüter der Sicherheit , die Stalin , wie der Befehl eindeutig
beweist, von Spionen und Agenten bedroht steht, wurde die
GPU , verstärkt durch Miliztruppen , eingesetzt. Mit der Lei¬
tung wurde der Moskauer Stadtkommandant General Sinr-
low beauftragt.

Die Tätigkeit dieser nächtlichen Sicherheitskommandos wird
allerdings stark erschwert — so kommt es in dem Befehl Sta¬
lins zum Ausdruck — durch die zahlreichen Luftangriffe , die
die deutsche Luftwaffe gegen Moskau durchführt.

Berlin , 13. Nov . Die deutschen und rumänischen Truppen
sind auf der Krim hart an die beiden letzten wichtigen Stütz¬
punkte Kertsch und Sewastopol , die von den Bolschewisten in
zum Teil stark ausgebyuten Stellungen verteidigt werden, vor-
gestoßcn. Damit kommen die Verteidigungs - und Hafenan¬
lagen dieser beiden Städte , die schon seit langem von deutschen
Kampfflugzeugen bombardiert werden, auch in den Feuer¬
bereich deutscher Artillerie . Nachdem mehrere Küstenbefesti¬
gungen der Bolschewisten dicht bei Kertsch schon genommen
sind, werden die Einschiffungsbersuche der Bolschewisten in
diesem Hafen unter der doppelten Einwirkung von Heer und
Luftwaffe fckst unmöglich gemacht.

Die Versuche der Sowjets , sich über das Asowsche Meer
oder nach dem einzigen ihnen noch verbliebenen großen Hafen
Noworossijsl in Sicherheit zu bringen , werden von deutschen
Flugzeugen , die ihre Einsätze bis zur Nordostküste des Schwar¬
zen Meeres ausdehnen , unter beträchtlichen Tonnageverlusten
für die Bolschewisten bekämpft.

So wie die sowjetische Ostseeflotte ihrer Wirkung beraubt
ist, so wie die Hafen - und Werftanlagen ihres einzigen Stütz¬
punktes in Kronstadt von den Batterien des deutschen Heeres
zerschlagen und von der deutschen Luftwaffe bombardiert wer¬

den, so ist jetzt auch die Schwarz -Meer -Flotte der Sowjets
durch Wegnahme ihrer bedeutendsten Stützpunkte für An¬
griffshandlungen wesentlich eingeschränkt. Eine wirksame Un¬
terstützung der sowjetischen Landstreitkräfte durch ihre Flotte
ist den Bolschewisten damit sowohl im Norden als auch im
Süden unmöglich gemacht.

Ein Beispiel für die Auswirkungen dieser deutschen Schlüge
auch auf die Organisation der Bolschewisten liefert die Tat¬
sache, daß jetzt in einem von deutschen Truppen bereits seit
langer Zeit besetzten Hafen ' am Schwatzen Meer ein sowje¬
tischer Schleppdampfer mit vielen Tonnen Weizen einlicf, der
für die Versorgung der ehemaligen sowjetischen Garnison be¬
stimmt war.

Bolschewisten werfen rasch zusammengeraffte
Reserven in den Kampf

Berlin , 13. Nov. Den erfolgreichen Vorstößen der deutschen
und italienischen Truppen im Industriegebiet des Donez-
Leckens setzen die Sowjets rasch zusammcngestellte neue Ein¬
heiten entgegen. Diese haben , ohne zu irgendwelchem Erfolg
zu kommen, bei starken Materialeinbnßen sehr schwere Verluste
an Gefallenen und Gefangenen erlitten . Unter den Gefange¬
nen befinden sich auch Angehörige der Sowjet -Einheiten , die
zur Vergewaltigung des iranischen Volkes im Iran einmar¬
schiert waren.



Zahlen zur Ailamik-Gchlacht
Churchill unterschlug wieder SV Prozent.

DNB . Berlin , 13 . Nov . England » Ministerpräsident
Churchill fühlte sich veranlaßt , dem englischen Volk wieder
einmal Mut zuzusprechen über die Lage auf dem Atlantik
Als Ersah dafür , daß er monatliche Angaben über die bri»
tischen Schiffsverluste aus durchsichtigen Gründen unter¬
bunden hat . nannte Churchill seht Ziffern über die angeb¬
lichen Einbußen innerhalb von seweils vier Monaten . In
den v :er Monaten bis Ende Juni habe England über zwei
Millionen BRT  und bis Ende Oktober dreivier'
tel Millionen  verloren

Churchill war es . der bereits im Weltkrieg als Erster
Lord der Admiralität den größten Teil der englischen Ver-
lustmeldunqen in keiner Schreibtisch ' chublade verschwinden
ließ Er rühmte lick kurz nach dem Versailler Frieden , als
England seiner Vorherrschaft sicher zu sein glaubte , iensr
famolen Zählmetboden . durch die es ibm geglückt war
einen nahezu unverminderten Schiffsverkehr in den briti-
chen Käsen vorzutäulchen . Nach Willkür glaubt er Tat¬
achen abstreiten zu können . Erinnert sei nur an die häu-
ige W derleguna von Londoner Mitteilungen durch Mel¬
angen der USA -Vresse . Selbst die nordamerikanllchen

Zeitungen verzeichnen englische Angaben in vielen Fällen
nur mit Skepsis und erkennen dem OKW -Bericht garn
offen die größte Klaubenswürdigkeit zu . Die Wahrheit der
deutschen OKW -Berichte . die so unzählige Male erprobt
worden ist . lautet aber:

England mit seinen Verbündeten hat durch Einwirkung
der deutschen See - und Luktstreitkräfte an Handelsschiffs-
w " " ' verloren

im März
im Avril
im Mal
Im Juni
im Juli
im August
im September
im Oktober

718 000 BRT
1000 000 BRT

740 000 BRT
778 000 BRT
407 000 BRT
637 000 BRT
683 000 BRT
441 000 BRT

5 310 000 BRT
un ., nicht , wie Churchill den Inselbewohnern vormachen
möchte , nur 2. 1k Millionen . Dabei enthalten diele 5.3 Mil¬
lionen BRT nur die nachweisbaren , beobachteten
Verluste . Ungerechnet bleiben naturgemäß die Einbußen
durch Minen , nachträgliches Scheitern eines beschädigten
Schiffes und dergl.

Echo der Antwort Finnlands
Schweden über die Ehrlichkeit der finnischen Note

Stockholm , 13 . Nov , Di « finnisch« Antwortnote an die
USA -Regierung findet den wärmsten Widerhall In der
schwedischen Presse , die durchweg die Ehrlichkeit und Auf¬
richtigkeit dieser Antwort hervorhebt . Dabei wird auch die
Unehrlichkeit der englisch -nordamerikanischen Politik ron
einigen Blättern eindeutig gekennzeichnet . Das der schwe¬
dischen Regierung nahestehende Organ „Socialdemokraten"
stellt fest daß Finnland in seiner stürmischen Geschichte
schon allzu bittere Erfahrungen im Schatten der östlichen
Großmacht gemacht habe Es versolae nur seine eigenen
Interessen - und sei einzig und allein um seine Sicherheit
besorgt , die das Leitmotiv seines Handelns sei. Das Blatt
erklärt weiter : „ Wir Schweden haben es besonders leicht
den Standpunkt Finnlands zu verstehen , um io mehr , ' ls
Finnlands Selbständigkeit auch für uns von großer Be¬
deutung ist. Wir müssen das finnische Problem immer vom
Standpunkt der größeren nordischen Fragen sehen . Es ist
schwer zu verstehen , warum die angelsächsischen Mächte sich
gezwungen sehen sollen , einen kleinen Staat wie Finnland,
der notgedrungen um sein Leben und seine Sicherheit
kämpft zu bedrücken ." „Stockholms Tidningen " schreibt:
„Der Satz daß die Freiheit Finnlands und der übrigen
nordischen Länder für die Zukunft des Nordens unentbehr¬
lich sei. hat in jeder Lage seine Gültigkeit , wer auch immer
diese Freiheit bedrohen möge ".

„Vom Endsieg Europas überzeugt ".
DNB . Budapest , 13 . Nov . Die würdige Zurückweisung

der Erpressungsversuche der Rooseveltschen Politik durch
Finnland wird von der ungarischen Morgenpresse stark be¬
achtet . Das Regierungsblatt „Uj Magyarsag " erklärt , Finn¬
land habe durch diese mutige Antwort den Beweis erbracht,
daß es felsenfest vom Endsieg Europas überzeugt sei.

Italien : Moralische Ohrfeige für Roosevelk.

DNB . Mailand , 13 . Nov . Das tapfere Finnland beweist
an der diplomatischen Front , so betont die „Stampa " , die
gleich kühne und aufrichtige Haltung wie auf dem Schlacht¬
feld . Die Finnen wissen , daß Rußland der ewige Feind

ihrer Rasse und Freiheit ist. der sie seit Jahrhunderten vr»
kämpft , bis er sie in seine Knechtschaft bekam . Nach dem
Scheitern der Londoner Drohungen und Lockungen wurde
Roosevelt oorgeschickt , der aber gleichfalls eine moralische
Ohrfeige erhielt . Wie konnte sich auch der USA -Diktator
das Recht anmaßen , die wahren Erfordernisse für die Si¬
cherheit der finnischen Unabhängigkeit zu kennen und zu
bestimmen . Einmal mehr wurde so der Bluff der fogen.
Demokratien , als Beschützer der kleinen Völker auftreten
zu wollen , entlarvt.

Hüll zur stnnischen Antwort
Er hat den Text noch nicht genau gelesen.

Berlin » 13. Nov - Der starke Einbruch , den 1>ie würdige
und klare Antwort Finnlands auf die dreisten Zumutungen
Washingtons in der gesamten Weltöffentlichkeit hervorge¬
rufen hat . veranlaßte den USA -Außenminister Hüll zu
einer Stellungnahme , die in ihrer nichtssagenden Dürftig¬
keit die ganze Verlegenheit der Roosevelt -Clique über ihr so
schmählich mißglücktes Erpressungsmanöver zum Ausdruck
bringt.

Da es Hüll natürlich unmöglich war , der logisch meister¬
haft fundierten Darstellung der Regierung in Helsinki ir¬
gendwelche sachlichen Argumente entgegenzustellen , verlegt¬
er sich in der Pressekonferenz auf die billige Ausrede , daß
er „ den Text der Antwort Finnlands noch nicht gesehen
habe " . Im gleichen Atemzuge versicherte er dann allerdings,
er „ glaube " , daß Finnland der eigentlichen Kernfrage der
USA -Vorschläge aus dem Wege gehe ( I).

Zum Ähluß der Ausführungen Hulls wird dann noch
in dem typisch anmaßenden Tone die Hoffnung ausgespro¬
chen, daß „dis Finnen letzten Endes sich doch der demokra¬
tischen Tradition erinnern möchten , mit der das USA -Volk
sie immer verknüpft habe , und daß sie sich, nicht unwider¬
ruflich auf den Kurs der Zusammenarbeit mit Deutschland
festgelegt hätten , der den Verlust ihrer Freiheit und ihrer
demokratischen Einrichtungen bedeut «" , tl)

VaS eiserne Sparen beginnt
Staatssekretär Reinhardt gab Erläuterungen

DNB Berlin , 13 . Nov . Zu der Durchsuhrungsoerord-
nung über das eiserne Sparen vom 10. November 1941
führte Staatssekretär Reinhardt im Rundfunk aus:

Der nationale Spartag war ein voller Erfolg . Am 30.
Oktober sind allein bei den Sparkassen 230 Millionen Reichs¬
mark eingezahlt worden , und zwar von rund zwei Millio¬
nen Sparern . Das ist fast das Doppelte des Vorjahres . Hin¬
zu werden demnächst die eisernen Sparer kommen . Das
Merkmal des eisernen Sparens besteht darin , daß der Spa¬
rer für die Dauer des Krieges darauf verzichtet , das Spar¬
guthaben zu kündigen . Dafür bleibt er mit dem Betrag , den
er eisern spart , frei von allen Neichssteuern und frei von al¬
len Beiträaen zur Sozialversicherung.

Wer züm frühestmöglichen Zeitpunkt beginnen möchte,
eisern zu sparen , muß den Antrag bei seiner Betriebsführer
an einem der nächsten Tage stellen . Die eiserne Sparerklä¬
rung gilt jeweils bis zum Schluß des Kalendervierteljahres,
in dem der erste Lohnzahlungszeitraum beginnt , auf den

»sich die Sparerklärung bezieht . Sie verlängert sich jeweils
um ein weiteres Kalendervierteljahr , wenn der eiserne Spa¬
rer nicht drei Wochen vor Ablauf des Kalendervierteljah¬
res etwas anderes bestimmt . Es steht im Belieben des Lohn¬
oder Gehaltsempfängers , die eiserne Sparerklärung weiter¬
laufen zu lassen . Er kann das eiserne Sparen einstellen,
und er kann die Höhe des Sparbetrages für das neue Ka¬
lendervierteljahr ändern . Der Lohn - oder Gehaltsempfänger
kann die Sparerklärung bereits mit Wirkung für den Rest
des laufenden Kalendervierteljahres widerrufen , wenn ein
wichtiger Grund für den Widerruf vorliegt.

Der Betriebsführer hat die einbehaltenen Sparbeträge
stets innerhalb einer Woche nach der Lohnabrechnung an
das Kreditinstitut , bei dem die eisernen Svarkonten seiner

Gefolgschaftsmitglieder geführt werden , avzufUhbest . De»
Betriebsführer ist für die richtige Abführung der einbehal¬
tenen Sparbeträge an das Kreditinstitut dem Reich gegen¬
über haftbar . Das Reich bürgt dafür , daß der eiserne Spa¬
rer vor Schaden bewahrt bleibt.

Die eisernen Sparguthaben werden verzinst,  und
zwar mit dem Höchstzinssatz für Spareinlagen mit verein«
harter zwölfmonatiger Kündigungsfrist . Dieser Zinssatz be«
trägt gegenwärtig 3 .25 v. H. Das eiserne Sparguthaben
kann , solange es nicht kündbar ist , nicht gepfändet werden.

Der eiserne Sparer kann in dringenden Notfällen be¬
antragen , daß ihm das eiserne Sparguthaben bereits vor
Beendigung des Krieges ganz oder teilweise zurückgezahlt
wird . Den Zeitpunkt , zu dem die eiserne Sparerklärung
spätestens abzugeben ist, - wenn die rechtzeitige Berücksich¬
tigung der Sparerklärung möglich sein soll, gibt der Bs-
triebsfübrer bekannt.

Durch die eiserne Sparerklärung , die über Festbeträge
von dem laufenden Arbeitslohn in den nächsten Tagen ab¬
gegeben wird , tritt eine Bindung nur bis zum Schluß des
gegenwärtig laufenden Kalendervierteljahres ein . Diejeni¬
gen , die ihren Arbeitslohn monatlich ganz im Voraus er¬
halten . können eine Sparerklärung über sparfähige Fest-
heträge aus technischen Gründen erstmals erst mit Wirkung
für den Monat Januar 1942 abgeben . Diese Lohn - und
Gehaltsempfänger müssen , wenn sie zum frühestmöglichen
Zeitpunkt eisern zu sparen wünschen , ihre eiserne Spar-
erklärung spätestens am 1 . Dezember 1941  abgeben.

Der Lohn - und Gehaltsempfänger , der seine diesjährige
Weihnachtszuwendung oder Neujahrszuwendung eisern zu
sparen wünscht , muß die darauf bezügliche eiserne Spar¬
erklärung spätestens eine Woche vor dem Zeitpunkt der
Auszahlung abaeben.

Se «t Februar ttSA -Kriegsfchtffe bei Island
Newhork , 12. Nov . „Einer der USA -Zerstörer , auf dem

er Dienst getan habe , habe bereits seit fünf Moyaten Fahr¬
ten nach Island gemacht ", erzählte laut „Newhork Daily
Mirror " der USA -Matrose John Netz, der mil diesem Zer¬
störer unterging , bei seinem letzten Urlaub im Juli d. I

Damit , so stellt die Newyorker Zeitung fest, sei erwiesen,
daß USA -Kriegsschiffe schon seit Februar in den isländi¬
schem Gewässern waren und die Besetzung Islands keines¬
wegs durch einen plötzlichen Entschluß Roosevelts geschah.

Darüber hinaus aber schreibt das Blatt weiter , würde aus
der Mitteilung des Matrosen klar , daß damals schon die
USA -Regierung Borbereitungen für die Entsendung von
Truppen nachher Kriegszone tras , zu einer Zeit also , da sie
dem amerikanischen Volke noch versicherte sie Habs keine
Kriegsabsichten und wolle mit dem Leihgesetz lediglich die
Vereinigten Staaten vom Kriege fernhalten . Roosevelts klag-
sicher Rechtfertigungsversuch , daß es sich um „eine plötzliche
vorbeugende Maßnahme " Amerikas handele , die einer deut¬
schen Zangenbewegung gegen die Westhemisphäre zuvorkom¬
men sollte, ist damit wieder einmal als Unwahrheit bloßge-
ste " '

^ ow,eittchchrft,sch-s Propagan - aabkommen
Sabotage und Unruhe nunmehr amtliches Kriegsmlkkel.

DNB . Berlin . 13 . Nov . Wie „Associated Pkeß " aus
Moskau berichtet , gab der Sprecher der Sowjetregierung
offiziell die Erklärung ab . daß mit dem Generaldirektor des
britischen Jnformationsministeriums . Sir Walter Monck-
ton , feste Vereinbarungen über eine enge Zusammenarbeit
zwischen der sowjetischen und der britischen Propaganda
getroffen worden seien.

Hiermit wird amtlich bestätigt , was von den ersten Ta¬
gen des towjet -britischen Bündnisses ab immer offensicht¬
licher in Erscheinung trat . Gleich nach Beginn des Ostfeld-
zuges sprach das britische Jnformationsministerium der
destruktiven bolschewistischen Propaganda in allen Staaten
Europas seine hohe Anerkennung aus und erklärte , daß
vor allen Dingen auf dem Gebiete der Propaganda Eng¬
land sehr viel von der Sowjetunion lernen könne.

In den letzten Monaten sind laufend britische Journali¬
sten , Propagandakommissionen und amtliche Persönlichkei¬
ten , wie z. B . der neuernannte Unterstaatssekretär im
Foreign Office Vernon Bartl -ett,  dessen Aufgabe die
Gleichschaltung der britischen Propaganda mit der briti¬
schen Außenpolitik ist, und zuletzt Sir Walter Monckton,
nach der Sowjetunion gereist , um dort an den sowjetischen
Propngandamethoden Erfahrungen zu sammeln . In wel¬
chem Maße sich die britische Propaganda bereits bolschewi¬
stische Schlaqworte und Parolen zu eigen gemacht hat und
damit bewußt die destruktiven Elemente innerhalb Euro¬
pa « zu mobilisieren versucht , geht aus den täglichen briti¬
schen Rundfunksendungen und Erklärungen amtlicher Per¬
sönlichkeiten hervor.

Die Vereinbarungen über eine engere Zusammenarbeit
zwischen der sowjetischen und britischen Propaganda , die setzt
zwischen dem Sowjetvertreter und W . Monckton getrosten
wurden , legen fest, daß die sowjetische und britische Propa¬
ganda gemeinsam bestrebt sind, die bezahlten Kreaturen
dex Komintern zu mobilisieren , um auf dies « Weise in
Europa Unruhe zu schaffen . .

England zu den Anklagen des Konsuls Gerlach
DNB Genf , 13. Nov . Die starke Beachtung , die die jedem

Völkerrecht hohnsprechende Behandlung des deutschen Kon¬
suls Gerlach in Großbritannien gefunden hat , veranlaßte
jetzt auch die britische Nachrichtenagentur Exchange Tele¬
graph zu diesem Thema Stellung zu nehmen.

Man macht sich das in London sehr bequem und bestreitet
einfach , daß Gerlach jedem diplomatischen Brauch zuwider
im Tower geschmachtet hat und wie ein Verbrecher behan¬
delt worden ist. Das englische Büro greift nur dm Zwangs-
aufenthalt des deutschen Diplomaten und seiner Familie auf
der Insel Man heraus , der im allgemeinen den völkerrecht¬
lichen Regeln entsprochen hat , vergißt aber die 4A Monate,
in denen der deutsche Konsul in der unglaublichsten Weise
behandelt worden ist. Im übrigen gibt Exchange Telegraph
am Rande zu , daß der „Fall Gerlach nochmals überprüft"
werden soll.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom,  13 . Nov . Der italienische Wehrmcwhks-

bericht vom Donnerstag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bei

dem Luftangriff auf Neapel  in der Nacht zum 12. No¬
vember schoß die Vodenabwehr ein feindliches Kampfflug¬
zeug ab. das ln Richtung des Hafens ins Meer stürzte. Die
Zahl der festgestellken Verluste stieg von sechs auf sechzehn
Tote und 34 Verwundete . Ueber Sizilien  wurde außer
dem im gestrigen Wehrmachtsbericht genannten Flugzeug
noch ein weiteres Flugzeug getroffen , das ins Meer stürzte.
Die Besatzungen einiger der abgeschossenem Flugzeuge wur¬
den gefangengenommen . Unter ihnen befanden sich sechs
Offiziere . Am Nachmitla des 12. schoß eines unserer Auf¬
klärungsflugzeuge im Kampf mit vier Hurricanes ein feind-
liches Flugzeug ab.

In Nordafrika  griff die Luftwaffe der Achsen¬
mächte Ziele in Tobruk mit Erfolg an . Deutsche Flugzeuge
belegten einen feindlichen Flugplatz mit Bomben . Dabei
wurden abgeftellke Fluqzeuge zerstört und weitere beschä¬
digt.

Die britische Luftwaffe warf Bomben auf Benghasi,
Derna und einige Siedlungsdörfer des Dschebel. Cs ent¬
stand einiger Schaden . Ueber Derna , wo ein Feldlazarett
getroffen und vier Insassen verwundet wurden , wurde ein
feindlicher Flugzeug brennend abgefckossen.

In Ostafrikä  wiederholte der Gegner seine Kampf¬
handlungen z« Lande und ln der Luft gegen die Frönt de«
Kampfgebiet vom Gondar . Unsere Truppen setzten sich
zäh zur Wehr und fügte » dem Angreifer beträchtliche Ver¬
luste

Rücktritt brS iranischen GesundhettsministerS.
Abana . 13. Nov . Der iranische Gesundheitsminister Mi-

raat ist zurückgetreten , wie der Sender Teheran vekanntgab.
Saloniki . Der frühere iranische Polizeichef . General Muk-

tari , ist, wie der Sender Teheran meldet , verhaftet und in
«in Gefängnis von Teheran gebracht worden . Aus britische
Anordnung hin soll ihm wegen angeblich englandfeindlicher
Umtriebe der Prozeß gemacht werden

Selbst die , Time «^ sind argwöhnisch
Berlin , 13 . Nov . Die Tatsache , daß die Deutschen trotz

ungünstiger Jahreszeit weitere Fortschritte im Osten ma¬
chen , gibt der britischen Oestentsichkeit zu denken . So stellen
die Londoner „Times " am 10 . 11 . fest, daß noch keine Nach-
richten darüber vorlägen , ob die Deutschen ihre Winter¬
quartiere bezogen hätten . Die Beobachtung veranlaßt das
Blatt dazu , die amtlichen Londoner Stellen daran zu er¬
innern . daß sie in letzter Zeit mehrfach vom Steckenblelben
der deutschen Offensive gesprochen hätten.

Es ist also fesizustellen . daß Churchills Propaganda sich
von einer Londoner Zeitung sagen lassen muß , bei der Ven
breitung einer Unwahrheit erwischt worden zu sein . Und st
ist weiter festzustellen , daß die von den Briten so oft ge
rühmte Zuverlässigkeit der Churchillschen Berichterstattung
von einem maßgebenden Londoner Blatt als widerspruchs¬
voll bezeichnet und sogar bezweifelt wird . Die London«
„Times " geben schließlich mit diesen Feststellungen zu , daß
entgegen allen anderen britischen Voraussagen und Mel¬
dungen der erfolgreiche Angriff der Deutschen im Osten an-
hält.

Japanische Presse geißelt da« Verhalten Panama«
Tokio , 13. Nov . Die Maßnahme Panamas zur Ausschlie¬

ßung sämtlicher Japaner aus dem Geschäftsleben des Lan¬
des hat in Japan einen Sturm der Entrüstung hervorgeru¬
fen . Die gesamte Presse geißelt in scharfen Leitartikeln das
Vorgehen Panamas als eine unerhörte Diskriminierung des
japanischen Volkes und weist gleichzeitig mit aller Deutlich¬
keit darauf hin , daß der Rassegesichtspunkt nur ein Vorwand
sei und sich hinter dem Verhalten Panamas in Wirklichkeit
nur ein weiterer Schlag Roosevelts gegen Japan verberge.
Es ist gewiß — so schreibt die bekannte Zeitung „Nitschi
Nitschi" — daß hinter dem neuen Gewaltakt Washington
als Drahtzieher steht , und die Maßnahme Panamas ist le¬
diglich ein neuer Beweis für die internationale Brandstifter-
tätigtest der Vereinigten Staaten . „Kokumin Schimbun " fügt
noch hinzu , daß nunmehr endlich aller Welt die wahre Ein»
stellung der USA gegenüber Japan enthüllt worden sei. Die
japanisch -amerikanischen Beziehungen seien dadurch gespann¬
ter denn je, und wenn unter diesen Umständen der Kriegs¬
funke auf den Pazifik überspringe , traae Amerika allein die
Verantwortung



Mus dem HcinmtgcbietM
Gedenktage

t 4.Movember.
1718 Der Philosoph und Staatsmann Gottfried Wilhelrir

Frhr . v. Leibniz in Hannover gestorben.
182b Der Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richter) in

Bayreuth gestorben.
1631 Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel in Ber¬

lin gestorben.
167S Der deutsch-schweizerische Schriftsteller Jakob Schaffner

in - Basel geboren.
1938 Das Deutsche Reich befreit sich von den Bestimmungendes Versailler Diktats über die deutschen Ströme.

f Zeht Obstbäume pflanzen?
Mehr Beachtung dem Obstbau in Württemberg

Fast alle landwirtschaftlichen Betriebe haben bei uns in
Württemberg landwirtschaftlichen Obstbau. Arbeitsmäßig
gesehen steht dieser Betriebszweig sedoch in vielen Betrieben
an letzter Stelle , und man verwendet für seine Pflege häufig
nichl gerade allzuviel Feit . Dies ist iedoch grundfalsch; bei
dem ganz erheblich gesteigerten Verbrauch an Obst liegt aber
auch ein dringendes Bedürfnis dafür vor . unsere Obst¬
anlagen nicht nur sorgfältig zu pflegen, sondern auch durch
Neupflanzungrn zu heben, damit die Erträge und die
Qualität gesteigert werden können. Die Pflanzung neuer
Bäume ist bei günstigen klimatischen und Lageverbältnissen,
im Herbst vorteilhafter als im Frühjahr , denn" durch die
Winterseuchligkeit wurzeln die Bäume sicherer. Nur Pfir¬
siche und Aprikosen pflanzt man erst un Frühjahr , unter
Umständen kann sich das für andere Steinobstarten , je nach
den Lageverhältnissen. ebenfalls empfehlen. Bei der Sorten¬
wahl richtet man sich nach den von der Landesbauernkchaff
für die einzelnen Anbaugebiete aufgestellten Sortenliste . Au?
alle Fälle pflanzt man nur Markenware an . Die Baum¬
formen wähl ; man entsprechend dem zur Verfügung stehen¬
den Platz . Bei dieser Wahl ist sehr wesentlich, daß man
berücksichtigt, ob der Obstbau als Hauvtkuitur oder feld¬
mäßig mit landwirtschaftlicher Unternutzung betrieben wird.
In Württemberg  herrsch : fast immer die letztere Nrn-zungsart vor und wird hier fast ausschließlich der Hoch¬
stamm bevorzugt . Nach der Badenvorbereituna vor dem
Pflanzen wird Komposterde oder gut verrotteter Kuhdünger
unter die Pflanzerde gemischt auch ist angeseuchteter Torf¬
mull . der den Boden locker und ihn feucht hält , außerdem
einen gewissen Kälteschutz gewährt , äußerst vorteilhaft.
Frisch- und Handelsdünger darf nicht verwendet werden.
' Vor dem Verpflanzen schneide: man beschädigte oder
kranke? aber auch zu lange Wurzeln , mit einem scharfen
Messer bis auf die gesunden Teil schräg ein, so daß die
Schnittflächen nach abwärts zeigen. Dann taucht man das
Wurzelwerk in eine Masse vom Lehm- und Kuhdung . Zu
zweit pflanzt man nun den Baum . Einer hält den Baum,
der andere bringt ihn in die richtige Pflanzhöhe und verreckt
das Wurzelwerk. Nie tief -r pflanzen, als die Bäume in der
Baumschule gestanden haben. Am S amm ist dies deutlich
sichtbar. Die Verebelungsstelle darf nicht mit in die Erde
kommen. Nach der Pflanzung schneidet man die Krone
kräftig Zurück.

Stratzensammluug nur am Samstag und Sonntag.
Berlin , 13. Nov. Die 3. Reichsstraßensammlung des

Krieas -WHW 1941-42 wird am Samstag , dem 15. und Sonn¬
tag . dem 16. November , von der DAF durchgeführt Es wird
besonders daraus hingewiesen, daß nur am Samstag und
Sonntag gesammelt werden darf.

*

— Schriftverkehrmit den Arbeitsämtern. Die bei den
Arbeitsämtern eingehenden Zuschriften, die Arbeitsbuch¬
inhaber betreffen, enthalten vielfach keine hinreichenden An¬
gaben zur Person . Die Bearbeitung dieser Zuschriften wird
hierdurch verzögert ud zeitraubende Verwaltungsmehrarben
verursacht. Es wird deshalb im eigenen Interesse dringend
gebeten, in allen Zuschriften an die Arbeitsämter Vor - und
Zuname, Geburtsdatum . Wohnort und Wohnung Beruf
des betreffenden Arbeitsbuchinhabers sowie dessen Arbeits¬
buchnummer und berufssvstematisch? Kennziffer anzugeben.
Die Arbeitsbuchnummer ist aus dem Arbeitsbuch auf Seite
1 und die berufssystematische Kennziffer auf . Seite 5 (Ein¬
tragung bei Berufsgruppe und Berufsart ) ersichtlich.

— Berkehrspolizeiliche Ueberwachung der Rcichsauto-
bahnen. Zur Gewährleistung einer stets ausreichenden ver¬
kehrspolizeilichen Neberwachung der Reichsautoüahnen
werden besondere Reichsautobahnkommandos eingerichtet
werden, die folgende Aufgaben haben: 1. Ueberwachung des
Verkehrs aus den Fahrbahnen , Zu - und Abfahrten sowie
den Parkplätzen der Reichsautobahnen , und 2. Tatbestands¬
aufnahmen und erste Hilfe bei Verkehrsunfällen auf den
Reichsautobahnen.

— Die „Reichsklciderkartenfibel". Wie nach Erscheinen
der beiden ersten Reichskleiderkarten ist auch anläßlich der
Ausgabe der dritten Reichskleiderkarte wieder von dem
Sachbearbeiter im Reichswirtschaftsministerium . Diplom-
Kaufmann Hans Eggebrecht, eine Aufklärungsbroschüre er¬
schienen. Die mit Illustrationen versehene, 32 Seiten umfas¬
sende „Reichskleiderkartenfibel" (Verlag F. Willmy H. Etz-
korn Berlin , Preis 20 Pfennig ) soll auch in der dritten
Kleiderkartenperiode dem Kaufmann bei feiner Arbeit und
Beratung der Kunden und diesen bei der vorteilhaftesten
Anwendung der Punkte ein Ratgeber sein.

— Wer will Sanitätsoffizier der Luftwaffe werden?
Schüler höherer Lehranstalten, die ihre Reifeprüfung 1948
ablegen und die Absicht haben, sich um Anstellung als aktive
Sanitätsoffiziersanwärter der Luftwaffe zu bewerben,
müssen ihre Bewerbungen sofort bei dem für ihren Wohn¬
sitz zuständigen Luftgauarzt einsenden. Die Dienstanschrif-
ten der Luftgauärzte sind auf den Wehrbezirkskommandos
bezw. Wehrmeldeämtern und bei der nächstgelegenen Luft¬
waffendienststelle zu erfahren . Bei den Luftgauärztcn kön¬
nen Merkblätter über die Sanitätsoffizierslaufbahn de:
Luftwaffe angefordert werden.

— Der Erwerb von Nutzkraftwagen. Wenn ein Hand¬
werker.-einen Nutzkraftwagen aus der Neuproduktion oder
aus Wehrmachtbeständen erwerben will, so muß er einen
entsprechenden Antrag bei der unteren Verwaltungsbehörde
Bürgermeister oder Landrat ) stellen. Auf dem Antrags-
ormular sind Angaben darüber zu machen, was für ein
stutzkraftwagen erworben werden soll, ferner ist zu vermerken
die Zahl der Nutzfahrzeuge, die der Antragsteller am 1. Juli
1889 besaß und heute im Besitz hat. Angaben über die aus¬
zuführenden Transporte nebst einer eingehenden Begrün¬
dung des Antrages sind ebenfalls erforderlich. Die untere
Verwaltungsbehörde hat zu den Anträgen von Betrieben
des Handwerks die Handiverkskammer und den Fahrbereit¬
schaftsleiter gutachtlich zu hören. Eine Entscheidung erfolgt
alsdann durch die untere Verwaltungsbehörde . An du
Prüfung des Antrages wird ein äußerst strenger Maßstak
gelegt. Allein die kriegswirtschaftliche Notwendigkeit ist für
die Zuteilung von Bedeutung . Diese Regelung gilt auch für
alle ab 1. Juli 1941 noch unerledigten Bezugscheinanträge
Sie werden als abgelehnt betrachtet. Wenn sie glauben, die
Voraussetzung für den Erwerb eines Nutzkraftwagens aus
der. Neuproduktion und aus Wehrmachtsbeständen zu
erfüllen, müssen sie einen neuen An wag auf vorgeschriebe¬
nem Formular einreichen.

Calw, 12. Nov . Die LandwirtschaftsschuleCalw hat nach
Behebung verschiedener Schwierigkeiten am vergangenen Mon¬
tag ihre Pforten mit dem 22. Winterlehrgang wieder eröffnet.
Auch Heuer ist die Schule mit 28 Schülern im oberen und 22
im unteren Kurs bis auf den letzten Platz vollbesetzt, ja es
mußte sogar eine größere Zahl der Angemeldeten wegen
Ueberfüllung der Schule für den nächsten Winterlehrgang zu-
rückgcstellt werden.

Nagold, 12. Nov . Die Landwirtschaftsschuleeröffnete mit
39 .Schülern ihren Winterlehrgang . Der ^ Obcrkurs zählt 16,
der Unterkurs 23 Teilnehmer . Die Hauptgebiete des Unter¬
richts sind Heuer: Viehhaltung , Fütterung , Nutzungslehre mit
Buchführung , Naturlehre und Bauerntum . Als Hilfsfächer
kommen hinzu : Schriftwerk , Rechnen und Messen, Tierheil¬
kunde und Waldbau.

Bietigheim , 13. Nov . (Mißgeschick eines Weinautos .) Ein
schweres Lastauto aus Stuttgart , beladen mit acht Fässern
Wein , kam gestern nachmittag , aus Mundelsheim kommend,
auf der Neichsstraße Besigheim—Bietigheim bei der Steigung
zur Hegcnau ins Rückwärtsgleiten und fuhr in den rechts¬
seitigen Graben . Mehrstündige Bemühungen , das Lastauto
wieder auf die Straße zu bringen , waren vergeblich. Der
Wein wurde dann gegen Abend auf mehrere andere Lastwagen
umgeladen (umgeschlaucht) und das von seiner Ladung befreite
Lastauto wieder flott gemacht. Es gelang , einen größeren
Weinverlust zu verhindern.

Ein Nagolder als Ritterkreuzträger
Wie am 12. November bekanntgegeben wurde , he der

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Generalfeldmarschall
von Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes u. a.
an Oberleutnant Birk  verliehen.

Oberleutnant Walter Birk  ist Württemberger . Er wurde
am 31. Oktober 1913 in Nagold  als Sohn eines Forstmei¬
sters geboren und trat 1934 in das Reiter -Regiment Stutt¬
gart ein. Im RR . 18 würde er 1937 zum Leutnant befördert.

Oberleutnant Birk hat sich sowohl in Polen wie auch in
Frankreich und Rußland bei allen Gelegenheiten als hervor¬
ragender tapferer Soldat erwiesen. Für die Abwehr der rus¬
sischen Durchbruchsversuche nordost - und südosdwärts von
Szkoptzh war der Kampf der Vorausabteilung von besonderer
Bedeutung . Durch das vorzügliche Verhalten der Panzerjäger¬
aufklärungsabteilung und der Pioniere wurden starke Teile
des Feindes auf Szkoptzh gezogen und festgehalten, was eine
entscheidende Entlastung der Division bedeutete. Der Kampf¬
erfolg ist neben der Tapferkeit der Truppen in erster Linie
auf das tatkräftige Verhalten des Oberleutnant Birk zurück¬
zuführen , der in diesen schweren Kämpfen anstelle des ver¬
wundeten Kommandeurs der Vorausabteilung die Führung
übernommen und die Verhältnisse bis zum vollendeten Durch¬
bruch in hervorragender Weife gemeistert hat . Besonders her¬
vorzuheben ist, daß Oberleutnant Birk , obwohl ihm von der
Division als Richtung für den Durchbruch die Gegend des ge¬
ringsten Feind-Widerstandes angegeben wurde , sich entschloß,
ohne Rücksicht auf die Stärke des Gegners bei Barhschenka
dnrchzustoßen, um die Vorausabteilung so schnell wie möglich
der Division wieder zuzuführen.

Ein Sammelrekord der Gliederungen
84VVV RM . mehr als im Vorsahr

NSG . Die zweite Reichsstraßensammlung des dritten
Kriegs - WHW am 25. und 26. Oktober erbrachte für das
Kriegs -Winterhilfswerk allein ans dem Gau Württemberg-
Hohenzollern 717697,14 RM . Dieses Ergebnis stellt den Spen¬
dern ein schönes Zeugnis aus . Die eingesetzten Sammler und
Sammlerinnen -— bei dieser Sammlung warn es die SA und
SS , das NSKK und NSFK , die NS -Frauenfchaft und das
Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe — haben sich aber
auch mit größtem Eifer für den Erfolg „ihrer Sammlung"
eingesetzt. Wie gut auch diese Sammlung des WHW in unse¬
rem Gau ausgefallen ist, zeigt folgender Vergleich: Vor der
2. Reichsstraßensammlung 1941/42 waren die SÄ und SS , das
NSKK und NSFK das letztemal bei der 6. und bei der 3.
Rsichsstraßensammlung 1910 11 als Sammler eingesetzt. Da¬
mals sammelten sie für das WHW im Gau Württemberg-
Hohenzollern .633 310,62 RM . bzw. 515 025,23 RM.

Am kommenden Samstag und Sonntag sammelt nun die
DAF zur 3. Reichsstraßensammlung . Die zehn verschiedenen
kleinen Büchlein , die dabei an die Spender abgegeben werden,
enthalten die schönsten alten deutschen Volksmärchen mit meh¬
reren farbigen Bildern.

Kriegshinterbliebene in der Rentner -Kranken¬
versicherung

V-A. Der Volkswirtschaftliche Aufklärungsdienst berichtete
in Nr . 84 über die Aufnahme aller Kriegshinterbliebenen in
eine eigens für sie errichtete Krankenversicherung . Um nun
Dopeltversicherungen zu vermeiden , ist durch einen Erlaß
(Reichsarbeitsblatt Nr . 31 Teil II Seite 423) angeordnet wor¬
den, daß Rentner oder ihre unterhaltsberechtigten Angehöri¬
gen, die schon der auf Grund des Gesetzes über die Verbesse¬
rung der Leistungen in der Rentenversicherung vom 24. Juli
1941 eingerichteten Krankenversicherung der Rentner angehö¬
ren , nicht außerdem in die Krankenversicherung für Kriegs¬
hinterbliebene ausgenommen werden können. Soweit sie schon
in die Krankenversicherung für Kriegshinterbliebene ausge¬
nommen worden sind, müssen sie wieder ausscheiden und wer¬
den in die Krankenversicherung der Rentner zurückübernom¬
men. Irgendwelche Nachteile haben sie dadurch nicht, denn in
beiden Versicherungen ist die Leistung die gleiche.

Diese Anordnung mag auf den ersten Blick für den Laien
nicht verständlich erscheinen, denn es wird gefragt werden, wie
ein Rentner oder seine Angehörigen zu Kriegshinterbliebenen
werden können. Gedacht ist hier an die Bombengeschädigten,
die Opfer von feindlichen Luftangriffen werden, denn diese
haben an sich den Anspruch auf Aufnahme in die Krankenver¬
sicherung für Kriegshinterbliebene.

Ehrentafel des Älters
13. November : Leopold Weitmayr,  Birkenfeld , 81 I . alt.
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SW ErW skr uastre Soldaten
Plätzchen für das Feldpostpäckchen. — Wie wäre es mit einem
saftigen Gewürzkuchen? — Rezepte mit wenig Zutaten an Fett

und Eiern.
Feldpostpäckchen sind für unsere Soldaten Grütze aus der

Heimat . Es ist nicht immer leicht, etwas Geeignetes für ein
solches Päckchen zu finden Ein kleines Buch oder kleine täg¬
liche Gebrauchsaegenstände werden immer erfreuen. Dabei
komm« es besonders aus die Sorgfalt an, die wir beim Ver¬
packen walten lassen. Wir zeigen dem Beschenkten dadurch,
daß er auch fern der Heimat umsorgt und betreut wird

Immer aber wird dabei etwas Selbstgebackcnes beson¬
dere Freude machen. Leckere Kuchen und Plätzchen können
wir mit wenig Zutaten an Fett und Eiern backen. Trotzdem
halten sie sich längere Zeit frisch

Saftiger Gewürzkuchcn.
60 Gramm Feit , 250 Gramm Zucker, Pfefferkuchengewürz,

eventuell 50 Gramm Kakaomischpukver, 200 Gramm geriebene
rohre Möhren . 500 Gramm Mehl . Backpulver, etwa 16 Liter
Milch. »

Fett , Zucker und Gewürze werden gut miteinander ver¬
rührt, dann gibt man die Möhren hinzu und danach das
mit Backpulver gemischte und gesiebte Mehl abwechselnd mit
der Flüssigkeit . Den Teig füllt man in eine gefettete , mit
Papier ausgelegte Kastensorm und bäckt ihn bei Mittelhitze
60—70 Minuten

Kann man nur sehr kleine Mengen verschicken, so ist es
sehr praktisch, kleine leere Oelsardinenbüchsen , die man gründ¬
lich gesäubert hat. zu benützen Man legt sie mit gesittetem
Butterbrotpapier aus , füllt Kuchenteig hinein und bäckt dann.
Den Kuchen nimmt man zum Auskühlen aus der Form und
gibt ihn n. ch dem Auskühlen wieder hinein . Der so verpackte
Kuchen kommt bestimmt nicht zerbröckelt an

Und nun die Plätzchen ! — Am besten ist es . wenn man
sie so ausstichl oder ausrädelt , daß je ein oder zwei Stück
die Breite des Kästchens haben, in die wir sie legen wollen.
Zweckmäßig ist es , wenn man den Kasten vorher mit Butter¬
brotpapier ausgelegt bat — Hier einige Rezepte:

Buttermilchplätzchen. -
250 Gramm Mehl , 14 Backpulver, 100 Gramm Zucker, ein

Päckchen Vanillezucker oder Zitronenschale . 30 Gramm zer¬
lassenes Fett , l/»» Liter Buttermilch.

Das mit dem Mehl vermischte Backpulver wird auf ein
Backbrett gesiebt. Der Zucker und die Geschmackszutaten wer-
den darübergestreut und in die Mitte das zerlassene Fett und
nach und nach die Buttermilch gegeben. Man verarbeitet alles

>zu einem geschmeidigen Teig , den man nicht zu dick ausrollt
und aus dem man Formen sticht. Bei Mittelhitze werden die
Plätzchen goldgelb gebacken

Haferflockenmakronen.
1 Ei . Eiaustauschmittel für ein Ei , 1—2 Eßlössel Wasser.

.50 Gramm Zucker, 150 Gramm Haserslocken, 1 Teelöffel Kar-
osselmehl , l Teelösfel Backpulver, etwas Mandelaroma.

Eier und Zucker werden schaumig gerührt zusammen mit
»ein Eiaustanschmittel und dem Wasser. Die mit Kartosfel-
nehl und Backpulver vermischten Haferflocken und etwas
Nandelaroma werden dazngegeben und von dem Teig kleine
Häufchen auf ein gefettetes . Blech gesetzt. Man backt die Ma¬
kronen 20 Minuten bei schwacher Hitze.

Mürbchen.
200 Gramm Mehl , 50 Gramm Kartoffeln , 70 Gramm

Grieß, 14 Päckchen Backpulver. t25 Gramm Zucker. 1 Ei.
Schale einer Zitrone , 50 Gramm Fett.

Das Mehl wird mit dem Backpulver gesiebt und mit dem
Grieß und den gedämpften geriebenen Kartoffeln auf dem
Backbrett vermischt. In die Mitte gib « man Zucker. Ei , Zi-
tronenschale, auf den Rand legt man Fettslöckchen und der-
knetet alles zu einem glatten Teig . Man rollt ihn aus und
sticht Formen aus , die man bei Mittelhitze backt.

Plätzchen ohne Fett.
1 Et , 125 Gramm Zucker, 250 Gramm Mehl , Zitrone.

Vanillezucker, 1 gestrichener Teelöffel Backpulver, etwas Milch
Et und Zucker werden schaumig gerührt, das mit dem

Backpulver gesiebte Mehl untermischt und der Teig dick aus¬
gerollt . Man sticht Plätzchen aus , die auf gesettetem Blechbellaelb aebacken werden.

Wir merken ms.. .
Zur Herstellung einer braunen Tunke richten wir uns

braunes Mehl ohne  Fett im Vorrat . Bei schwacher Hitze,
am besten auf dem Kuchenblech nach dem Kuchenbacken,
bräunen wir Mehl ohne Fett zu kastanienbrauner Farbe
und nehnsen es dann zur Herstellung von braunen Tunken
oder Suppen.

Alte Kartoffeln werden besser z« einem Kartoffel¬
gericht verarbeitet , weil sie gedämpft oder gekocht nicht
mehr so ansehnlich sind. Zum Kartoffelbrei nur kochend¬
heiße Milch nehmen, sonst wird er grau, und außerdem
fügen wir vor der Zugabe der Milch etwas Backpulver
hinzu , weil er dann ganz locker und duftig ausgehl.

Zu ärgerlich, wenn man verschiedene Spiegeleier in
die Pfanne schlagen will , und das erste ist dann schon bei¬
nahe fertig, ehe das letzte in der Psanne ist! Wir ver¬
meiden diesen kleinen Uebelstand, wenn wir erst alle Eier
auf einen Teller aufschlagen und sie dann alle zusammen
vorsichtig in das in der Pfanne befindliche Fett einlanfeu'
lassen

— Schutz für die Haubenlerche. „Zieh? im Herbst die
Lerche singt, singt sie leis' Ade . . ." Aber dann bleibt doch
die hübsche Haubenlerche zurück. Ja , sie kommt sogar zu¬
traulich in die Stadt , mindestens auch in die Vorstädte der
Großstadt und wandelt da futtersuchend den Svuren der
Rosse nach. Man sieht sie nicht in Schwärmen wie Winkers
die Goldammern , aber sie halten auch in der harten Zeit
ganz wie während des Brutgeschäftes paarweise in Treue
zueinander . Die erdgrau gefärbte, niedlich beschovite Hau¬
benlerche hängt sehr an ihrer Heimatgegend und bat nicht
den Drang zum warmen Süden , sobald es bei uns unwirt¬
lich wird . Dabei ist ste gewissermaßen ein Zugewanderter.
war sie doch bei unS noch vor hundert Jahren unbekannt
und in den Steppen des Ostens zu Hause. Ihr Nest in
Schrebergärten oder im Gras der Bahndämme und Schutt¬
plätze ist als kleine, mit wenigen Halmen ausgeleate Erd¬
mulde ganz unauffällig und versteckt angelegt und wird leicht
zertreten , ehe es entdeck: ist. Jbr Liedlein ist ansvruchslos.
aber ste selber ist es auch, und darum sollte man dem auch
über die Winterszeit getreuen Vogel das Leben erleichtern
indem man ihm ein wenig Futter ausstreut . AuS Feld und
Garten erübrigt man leicht einen kleinen Vorn --- an Unkraut-
samen kür den bescheidenenGast



Aus Württemberg
— Stuttgart . 18. November,

'bammenschaktsleiterin Geiger -Stengel 73 Andre alt.
Di . Leiterin der württembcrgischen Hebammenschaft . Frau
Fanny Geiger -S enget , Stuttgart , vollendet am 14. Rovem
der ihr 75. Lebens,ahr . Die Jubilarin erfreut sich beste,
körperlicher und geistiger Frische.

Die Krankenkasse betrogen . Der 26 jährige verbeiratete
Paul H . von Sruttgart bezog als Mitglied der Allgemeine,,
Ortskrankenkasse Stuttgart in der Zeit von Dezember 1935
bi- November 1939 in insgesamr neun Krankheitsfällen zu
Unrecht Krankengeld im Gesamtbetrag von 39.60 Mark und
nach seinem Eintritt in die Vereinig e Jnnunaskrankenkasst
Stuttgart im November 1939 in drei weiteren Krankheits¬
fällen wiederum betrügerischerweise 21.60 Mark mehr als ihm
zustand . Er verfuhr dabei jeweils in der Weise , daß er dem
Ärzr die vorzeitige Wiederaufnahme der Arbeit verschwieg
und so auf Grund der vorgelegten Krankhei sbescheinigungen
die erschwindelten Beträge Zusätzlich zu seinem Arbeitsver¬
dienst ausbezahlt erhielt Das Amtsgericht verurteilte den
gemeinschaftswidrig eingestellten Angeklagten zu insgesam:
vser Wochen Gefängnis.

Von der Straßenbahn erfaßt . Auf dem Marktplatz in
Wangen wurde ein 47 Jahre alter Mann von einem Stra¬
ßenbahnzug der Linie 26 erfaßt und einige Meter weit
geschleift , wobei er sich eine Gehirnerschütterung und Schürf¬
wunden zuzog.

Von Lastkraftwagen anaefahrea . Ein Lastkraftwagen
überfuhr bei der Fahrt über die Kreuzung Zazrnbäuser - und
Austraße in Mühlhausen einen Radfahrer . Dieser hat
schwere Kopfverletzungen und eine Wunde am rechten Arm
erUtten . — Am selben Tage fuhr ein Lastkraftwagen bei der
Fahrt die Böblingerstraße stadteinwärts auf ein in gleicher
Richtung Hahrendes zweispänniges Pferdefuhrwerk auf . Die
Pferde erlitten Verletzungen.

— Rottweil a. N . (Schutz der deutschen  Frau .)
Zu einem Jahr fünf Monaten Zuchthaus verurteilte die
Strafkammer Rortweil einen kurze Heil in der Schweine¬
mastanstalt Schwenningen beschäftigt gewesenen Ausländer,
weil er unter erschwerten Begleitumständen durch einen
Notzuchtsversuch . d«e Ehr « einer verheirateten deutschen
Frau angriff.

— Rottweil a . R . („Tante Sippe !" gestorben .)
Eine der ältesten Personen Rottweils verschied nach nur
fünftägiger Krankheil im Alter von 92 Jahren . Es ist dies
die unter dem Namen „Tante Sippe !" bekannte frühere
Klavierlehrerin Berta Sivvel.

— Nellingen . Kr . Eßlingen . (Noch glimpflich abge¬
laufen .» Ein Knabe sprang vom Klosterhof auf die Straße,
als im gleichen Augenblick ein Motorradfahrer daherkam.
Der Knabe wurde zu Boden geworfen und mußte mit einem
Knöchelbruch ins Krankenhaus verdracht werden . Der Len¬
ker sdes Mkam  mit dem Schrecken davon.

— Wendlingen . Kreis Nürtingen . (Bubenstreiche .)
An der Straße Letlingen —Wendlingen wurden 7 Sicher-
»eitsleitsteine im Gewicht von drei Zentnern von bübisckssr
Hand gewaltsam herausgerissen und in den Straßengraben
geworfen . Wenere Steine wurden zur Hälfte umaelegi . Als
Täter find von der Gendarmerie mehrere jüngere Burschen
von Wendlingen ermittelt worden die einer exemplarischen
Strafe entgegensetzen.

— Wendlingen . Kr . Nürtingen . (Rücksichtslose Rad¬
lerin .) In der Frühe wurde in der Heinrich -Otto -Straßs
eine 40 jährige Arbei .erin aus Unterensingen , die sich auf
dem Weg ins Geschäft befand , von einer Radfahrerin mit
ihrem unbeleuchteten Rad von hinten angefahren und zu
Boden geworfen , wobei sie sich Verletzungen zuzog . Die
Radfahrerin fuhr , ohne sich um die Verletzte zu kümmern
auf und davon

— Schwäbisch -Gmünd . (Von der Landwirtschafts¬
schule .: Die Landwirtschaftsschule eröffnet ? ihren Unter-
richl für das Winterlxrlbiahr 1941/42. 60 Schüler und 32
Schülerinnen nehmen an den Lehrgängen reit . Landwirt¬
schaftsrat Hieber . der Leiter der Schule , wies in seiner Er¬
öffnungsansprache auf die große Bedeutung einer gründ¬
lichen fachlichen Ausbildung im Bauernberuf bin.

— Metzstetten . (90 . Geburtstag .) Der älteste Ein¬
wohner der Gemeinde , Landwirt Jakob Stengel feierte
seinen 90. Geburtstag . Der Alrersjubilar ist noch so rüstig,
daß er seinem Sohne in der Landwirtschaft hilft.

— Ulm a. D . (An die Berliner Votksover be¬
rufen .» Generalintendant Erich Orthmann bat die Kolo¬
ratursoubrette Liselotte Losch, die ihre Bühnenlaufbahn vor
drei Jahren am Ulmer S adtiheater vielversprechend als
„Schöne Galathee " begonnen und sich inzwischen in vielen
anspruchsvollen Rollen bewährt hat . iür di« kommende
Spielzeit an die Berliner Volksoper berufen.

— Waldsee . »Gefängnis für Milchpantscherin .)
Bor dem Amtsgericht fand eine in Kriegszeiten doppelt ver¬
werfliche Tat ihre Sühne . Die 41 Jahre alte I . W . hatte
zu Beginn dieses Jahres mehrmals der vor allem für die
Kinder bestimmten Vollmilch einige Liter Magermilch zuge¬
schüttet und diese gefälschte Milch als Vollmilch verkauft.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu vier Wochen Ge¬
fängnis.

Den Sohn an der Ostfront getroffen
— Marbach . Ein Marbacher Einwohner , der mit drei

Söhnen vor dem Feinde steht , traf kürzlich au der Ostfront
zufällig mit einem seiner Söhne , der bei der Luftwaffe dient,
zusammen . Vater und Sohn verlebten einige schöne Stun¬
de» des Wiedersehens , an der die beiderseitigen Kameraden
herzlich Anieil nahmen . Wie der Barer in einem in der
Ludwlgsburger Zeitung veröffentlichten Feldpostbrief mit¬
teilt hat er den »stillen Wunsch , im Osten auch seine beiden
anderen Söhne zu treffen . „Es ist mein Stolz ", so heißt es
in dem Schreiben , „mit drei Söhnen im Kampf gegen unse¬
ren alten Todfeind zu stehen , den wir schon immer als
Nationalsozialisten bekämpften ".

Aus Sen Nachbargauen
Mannheim . (Zuchthaus für Ehrvergessen «.)

Die 30 Jahre alte F . Treiber aus Plankstadt wurde von der
Mannheimer Strafkammer zu einem Jahr sechs Monats
Zuchthaus und einem Jahr Ehrverlust verurteilt . Die Frau
hatte mit einem in ihrem Haushalt beschäftigten französischen
Kriegsgefangenen ein Liebesverhältnis gepflogen und seihst
ipich vor Gericht bezeugt , „ich habe ihn geliebt , wie ich noch
nie einen Mann geliebt habe ", dieweil sie in einer anschei¬
nend glücklichen Ehe lebte . Die Ehrvergessene suchte dann
durch pathetische Beteuerungen ihre Verfehlungen abzu¬
schwächen, die ' jedoch die verdiente schwere Bestrafung nicht
milderten.

Heidelberg . (10 Jahre Zuchthaus für Sittlich¬
keitsverbrecher .) Die Jugendschutzkammer des Landge¬
richts Karlsruhe , die -im Bruchsaler Amtsgerichtsgebäude
tagte , verurteilte den 42 Jahre alten Wilhelm Groß aus
Heidelberg wegen Vornahme unsittlicher Handlungen an
Schulkindern zu 10 Jahren Zuchthaus.

"Sinsheim . (Tld bei der Heldengedenkfeier .)
Am Sonntagvormittag bei dem Marsch zur Heldenehrungs¬
feier wurde der stellvertretende Kameradschaftsführer der
Kriegerkameradschaft Sinsheim . Jakob Körber , plötzlich vom
Tode ereilt . Der so plötzlich aus dem Leben Geschiedene hat
bei Beginn dieses Krieges die Führung der Kriegerkamerad¬
schaft stellvertretnngsweise übernommen . Er war auch lange
Jahre Kreisfechtwart im Krciskrieaerverband . .

Markolsyetm . (Einweihung bes Helüenfried-
hofs .) Mit einer schlichten, würdigen Gedenkfeier fand die
Uebergabe des Heldenfriedhofes an der Rheinstraße in Mar-
kolsheim (Elsaß ) statt . Aus Spenden , die im Kreis Freikmrg
aufgebracht worden sind , wurde für die beim Vorstoß über
den Rhein gefallenen deutschen Soldaten eine würdige Ruhe¬
stätte geschaffen , die sich eindrucksvoll in das Landschaftsbild
einpaßt . Nach Ansprachen von Kreisleiter Dr . Fritsch -Frei¬
burg und Kreisleiter Sanerhöfer -Schlettstaot wurden
Kränze niedergelegt , und in stummer Ergriffenheit erhoben
sich die Hände zum Gruß an die toten Helden , denen die ba¬
dische und elsässische Heimat durch ihren heldenhaften Einsatz
die Bewahrung vor schwerer oder vollständiger Zerstörung
verdankt.

Prof . Dr . Hermann Volz ch.
(I) Karlsruhe . Der Altmeister deutscher Bildhauerkunst,

Prof . Dr . e. h. Hermann Volz , Karlsruhe , ist an den Fol¬
gen des kürzlich erlittenen Unfalls im Alter von 93 Jahren
gestorben . Prof . D . Volz , in Karlsruhe geboren , war über
40 Jahre als Meisterlehrer bis 1919 an der Akademie der
bildenden Künste tätig . Viele Jahre weilte er in Oüeritalien,
studierte auch in Wien und Paris . 1908 wurde er von der
Universität Heidelberg in Anerkennung seiner meisterlichen
-Lchopiung des Bundesdenkmals zum Ehrendoktor ernannt.
Zahlreiche hohe Auszeichnungen und Orden wurden dem
Künstler zuteil . Mit Prof . Dr . Hermann Volz ist der letzt«
criolgreiche Bildner und Lehrer der alten Karlsruher Aka¬
demie dahingeganaen.
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Xein berrensguter Alaun, unser treude-
sorxter Pflegevater , Scbwager uncl Onkel
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„Ich sah de« Bolschewismus"
Von SA -Obergruppenvhrer Böckenbauer.

z. Z Oberleutnant und Kompaniefübrer
NSK . „Ich sah den Bolschewismus " wird mancher vou.

Ostfeldzug heimgekehrte deutsche Soldat der Familie den
Verwandten . Bekannten und Arbeitskameraden saaen . Aus
diesen Worten wird die Ueberzeugung vom Selbstoesehe,len
und Selbsterlebten sprechen . Dieses Selbstaesebene und
-erlebte ist von so einmaliger Wucht und Eindringlichkeit,
baß es in der Erinnerung unauslöschlich haften wird Was
alle nationalsozialistische Aufklärungsarbeit durch Wort und
Bild , durch Presse und Literatur hupst Versammlungen und
Rundfunk selbst bei größter Intensität auch nicht annähernd
in diesem Ausmaße vermocht hätte , hat der Ostseidzug mög¬
lich gemacht . Die große Masse des Heeres , die marschierende
Infanterie , die Schritt für Schritt zurückleat und nirgends
im Eiltempo vorbeiflitzt hatte genug Gelegenheit . Land und
Leute , den praktischen Kommunismus und die wirtschaft¬
lichen Sowietverhältnisse kennenzulernen . Unser Wea führte
Von einer Provinz nach der anderen , durch Einzelgehöfte,
durch kleine und große Dörfer , durch kleine , mi .tlere und
große Städte . Millionen lind gleich uns so durch die Sow¬
jetunion marschiert und haben gesehen und gehört.

Vom . Asowichen Meer zurückgekehrt habe ich erst einmal
di« Zeitungen nachgelesen und sah Illustriert ? und Wochen¬
schauen. Man kann aber den Bolschewismus einfach nicht
erschöpfend beschreiben oder in Bildern zeigen . Wenn für
irgend etwas das Wort gilt , „das muß man gesehen haben"
dann für die . Sowjetunion . Millionen deutscher Soldaten.
Vom Jünglingsalter bis zum Weltkriegssoldaten , der wieder
dabei ist werben Stunden und Stunden berichten.

Ich weiß schon jetzt, daß es manches Mal heißen wird:
.Das ist übertrieben " oder „das ist doch nicht allgemein so"
Und doch ist alles ' tausendfach gesehen und erlebt worben.
Ueberall dort , wo wir marschierten , ob am Pruth oder
Dnjestr . in Podolien oder Nikolajew . am Dnievr . am
Schwarzen Meer , an der Pforte zur Krim , bei Melitopol
oder am Asowschen Meer . Man glaubt , man sei nicht mehr
unter Menschen , sondern unter Tieren in Menschengestalt,
so verkommen und halbvernert . dumpf und stumpf steht di?
Bevölkerung zu einem großen Teil aus . Die Vielzahl rassi¬
scher Erscheinungen widert geradezu an . Die bolschewistischen
Lebensverhältnisse — Lehmbuden wie in einem Neqerkraal
— sind unbeschreiblich : die Bekleidung besteht aus Lumpen,
fast alles läuft barfuß und die Ernährung ist aerabezn
undenkbar . Alles kaut rohe Maiskolben und Sonnenblumen¬
kerne . Dabei Schmutz , Dreck und Ungeziefer , wie es für
Deutsche einfach unvorstellbar ist.

Immer wieder ffppnst ich mit Soldaten meiner Kompanie
über das was wir stündlich und täglich sahen . Immer wie¬
der wies ich darauf hin : „Und bei uns haben noch 1933 mehr
als 6 Millionen wahlberechtigte Männer und Frauen ihre
Stimme mehr als 100 kommunistischen Reichstaasabaeord-
neten gegeben , damit das bolschewistische System auch bei
uns einaeführt wird ." Angesichts dieser Vexbältniss -'
erscheint den Männern die in Erinnerung gebrachte Tatsache
so absurd daß ihnen alle Werte fehlen

An einen Soldaten richtete ich die Worte : „Saaen Sn
mal . wenn das hier das Paradies der Arbeiter und Bauern
ist, wie die Sowjets sagen — was ist denn daun bei uns in
Deu ' schland ?"

'Aus vollem Herzen antwortete er zugleich für seine Ka¬
meraden : „Der Himmel auf Erden . Herr Oberleurnant"

In zwei Fällen hatte ich besondere Gelegenheit , den Ein¬
druck der sowjetischen Verhältnisse aus unsere Männer zu
studieren . Zwei Männer , die noch 1933 illegal für die KPD
Weftergearbeitet hatten und dafür gerichtlich bestraft wor¬
den waren sind nun beide seit Wochen im „Vaterland der
Arbener ". Als ich einen ins Gespräch zog . sagte er mir
erschüttert : „Ich rufe jetzt „Heil Hitler " fanatischer als der
älteste Kämpfer ." Mehr konnte er nicht herausbringen . so
sehr lastete das Gesehene und Erleb :? auf ihm.

Unsere Männer sahen sich täglich und stündlich vor neue
Ueberraschungen gestellt . Hatte man sich gerade langsam mit
der Tatsache vertraut gemacht , wie unendlich viele Juden es
überall gab und erkannt , daß sie die geistigen und zum gro - ,
ßen Teil auch praktischen Anstifter und Missetä :er der gräß - '
liebsten Untaten waren , mußte man zur Kenntnis nehmen,
daß sie bei den Sowjets tatsächlich alle politische , staatliche
und wirtschaftliche Macht besessen hatten . Hatte sich der Land¬
ser gerade die politischen und wirtschaktlichkn Verhältnisse
klarlegen lassen oder die ukrainische Bevölkerung selbst
gehört und dabei erfahren , daß rund 80 bis 90 v ^H. des
Ertrages der Arbeit der Menschen dem Staai als Steuern
verfiel , so mußte er gleichzeitig alle Einzelheiien des Kol-
lektivshstems erfahren . Wie „frei " der Sowjetbüraer war.
ergab sich zum Beispiel daraus , daß er firr eine Viertelstunde
Zusvätkommen zur Arbeit sofort vom Fleck weg drei Tagearrest -e^t wurde unter Lobnabrua ftir sechs Tage was

zugleich eine Woche Hungern bedeutete , da der Lohn zum
großen Teil in Lebensmitteln gezahlt wurde . Der Bauer
mußte seine gesamte Ernte — wenn er - nicht ohnehin in
Kollektivwirtschaft arbeitete — dem Staat zu einem Svo :- -
geld verkaufen , wobei er dann den selbst benötigten Teil
zum zehnfachen Preis wiederkaufen durfte . Das alles in
einem Land mit einer unendlich fruchtbaren Erde , die keines
Düngers bedarf.

Das besonders Ueberzeugende war , daß die raube Wirk
lichkej: und dir Bevölkerung selbst Aufschluß aaben . Trekfent
sagte mir ein Offizier : „Ich habe ia gelegentlich frükxr auck
gedacht , hier malt wohl die RSDAP -Propaganda etwa-
schwarz , um alles anschaulicher und eindringlicher zu machen
aber ich muß ehrlich sagen , hier wird die Propaganda vor
der Wirklichkeit bei weitem Übertressen ." Bei aller Primi¬
tivität an Wohnung , Hausrat . Ernährung Bekleidung
ha te die Sowjemnion eine Rüstung , die gigantisch an
Zahl und hochmodernem Zustand ist. Für sie haben die ge¬
samten sowjetischen Staatseinnahmen gedient . Daraus
erklärt sich die ungeheure äußere Verelendung des Volkes.
Immer wieder sprechen die Männer es aus : „Wenn der
Führer nicht zuvorgekommen wäre und sich diese Riesen¬
armee mit ihrer ungeheuren Rüstung gegen uns in Bewe¬
gung gesetzt hätte , ein Halten wäre unmöglich gewesen ."

Niemand weiß besser, wie notwendig der Schlag des
Führers gegen den Bolschewismus war , als die Soldaten
der Ostfront selbst . Diese bolschewistische Well « wäre nicht nur
Aber Deutschland , sondern über Europa hinweggegangen,
um alles auszulöschen , was europäische Kultur und Zivili¬
sation heißt.

Das Wort vom „Kampf für dir europäische Kultur und
Zivilisation " ist auch dem letzten Landser , der es vielleicht
früher nicht voll und ganz verstanden hatte , nun . klargewor¬
den , nachdem er die grauenvolle Unkultur und Barbarei des
Sowjetshstems mit eigenen Augen sah.

Kurzmelöungen
Luxemburg . Der Schlepper Josef Bartüelmv aus Bet-

temburg , der wegen eines Sprengstoff « tentates auf «inen
Zellenleiter der VolkAwutschen Bewegung in Bettcmburg
zum Tode verurteilt worden war . ist hingerichtet worden.

Agram . Der kroatische Staatsführer richtete an König
Victor Emanuel anläßlich seines Geburtstages eine Glück¬
wunschdepesche, in der er seinem Glauben an den vollen Sieg
in dem gigantischen Kampf um die Befreiung Europas Aus¬
druck. verlieh.

Santiago de Chile . Der chilenische Staatspräsident Pedro
Aguirre Cerda hat aus Gesundheitsrücksichten die Regie¬
rungsfunktionen vorübergehend abgegeben . Feronimo Men¬
dez, der bisherige Leiter der radikalen Partei , ist mit der
Führung der Geschäfte des Vizepräsidenten beauftragt wor¬
den. - .

politisches Merlei
Erinnerungstafel für Scharnhorst iu Prag.

Die deutsche Wehrmacht gedachte in Prag eines der größ.
ten deutschen Soldaten , des Generals von Scharnhorst . Vor
dem Sterbehause des Generals im Freiheitskrieg 1813 fand
eine eindrucksvolle Feier statt . Der Leiter der Scharnhorst-
Schule Dresden sprach über Scharnhorsts unvergängliche
Verdienste , die er sich um den Aufbau und die Organisation '
des deutschen Volksheeres erworben hat . Darauf wurde eine
Gedenktafel enthüllt , die der Kommandant der Stadt Präg
in seine Obhut nahm.

Dr . Conti besichtigt römische Tuberkulosebekämpfung.
Reichsgesundheitsführer Staatssekretär Dr . Conti be¬

suchte im Verlauf seines römischen Aufenthalts das biologi¬
sche Institut in der Universitätsstadt , das Littorio -Kranken-
haus und das tuberkulosewissenschaftliche Institut Forlanini.
Anschließend suchte der Reichsgesundheitsführer den italieni¬
schen Verband für Tuberkulosebekämpfung sowie dessen Sa¬
natorium in Forta auf , wo die in Italien angewandten mo¬
dernen Verfahren der Arbeitstherapie bei Tuberkulose die be¬
sondere Aufmerksamkeit von Staatssekretär Dr . Conti fan-
den.

Keine Anheuerung auf Schiffen kriegführender Länder.
Die argentinische Regierung erließ ein Verbot , wonach es

den - argentinischen Bürgern — auch naturalisierten — un¬
tersagt ist. sich auf Schiffen kriegführender Länder anheuern
KU lassen ober auf Schiffen Neutraler zu fahren , falls diese
in die Kriegszone fahren . Das Verbot ist nur dann aufgeho¬
ben , wenn der in Betracht kommende argentinische Bürger
schriftlich auf den Schutz des Staates bei etwaigen Zwischen¬
fällen ausdrücklich verzichtet.

Neues aus aller Veit
** Blinder Passagier ipraag aus de« Zug . In einem nach

Köln fahrenden Personenzug wurde ein blinder Vassagier
entdeckt, der sich, als er seine Fahrkar :e vorzcigen soll .e. in
2er Toilette einschloß . Als man die Tür gewaltsam öffnete,
wrang der Mann aus dem Fenster des Zuges und wollte
entfliehen . Er wurde aber doch bald gefaßt und der Polizei
übergeben . Die Untersuchung ergab , daß der Aufaegriffene
bereits von Wanne -Eickel bis nach Koblenz mit einer Bahn¬
steigkarte gefahren war.
. ^ Vo » eigeaea Trecker erschlagen . Ans trauriae Weise
kam der sohn des Bauern Ditzhaus aus Velbcri . der mit
einem Trekker Feldarbeiten durchführte , ums Leben . In der
RöA eines Abhanges schlug das Fahrzeug plötzlich um und
iturHle den Hang hinab . Die Zugmaschine überschlug sich
und begrub den Bauernsohn , der nur als Leiche geborgenwerden konnte.

** In die Falle gegangen . Eine 88 jährige Luxemburgerin
hatte sich ini- Hause ihres Dienstherrn sehr aut umgesehen.
Aus der Kaperte verschwanden zwei Geldbcträae von S00
und 100 Mari . Der Tä .er blieb zunächst unbekannt . Nun
wurde die Kassette mir blauer Farbe bestrichen und an eine
unauffällige Stelle gestellt . Prompt siel die Hausgehilfin
herein . Sie tat nochmals einen Griff in die Kassette und
stahl 35 Mark : an den Fingern und Kleidern blieb aber die
Farbe haften , und die Täterin war erwischt . Weaen sort-
gesetz en Diebstahls wurde ne nun vom Amrsaericht in
Trier zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

** Drei Erdbeben . Die Instrument « der Reichsanstalt für
Erdbebensorschung in Jena verzeichneten drei Erdbeben leich¬
ten Charakters um 8 Uhr 5 Minuten 26 Sekunden , ll Uhr
9 Minuten 52 Sekunden und l6 Uhr 3 Minuten 82 Sekun-
den MEZ , von denen das zweite etwas stärker ausgeprägt
war . Die Herdentsernung beträgt 2500 km. so daß als Hero-
lag « vermutlich das Innere Kleinasiens in Frage kommt . -

** Bon Krähen angegriffen . Ein unglaublich klingendes
Abenteuer bestand ein spanischer Bauer , der in der Sierra
de Alcaraz auf die Jagd ging . Er war ziemlich mißgestimmt,
denn das Jagdglück war ihm heute ungünstig . Da sah er
eine Menge von Krähen , die Beutezüge in seine Felder
unternahmen . Voller Wut schoß nun der Bauer in den
Vogelschwarm und hotte mit einem Schuß gleich drei Tiere
herunter . Aber statt daß nun die ganze Schar fluchtarstg aus
und tmvengeflaaeii Mär » stürzten sich Hunderte der schwar¬
zen Vögel auf den Jägersmann , dem sie die Augen ans-
zuhacken versuchten . Gellend schrie der Mann um Lilie , da
er sich des wütenden Getiers nicht erwehren konnte . Glück¬
licherweise war ein Schäfer mit seinen Wachhunden in der
Nähe . Diesem war es zu verdanken , daß sich die Krähen
schließlich doch zurückzogen . Der Sonntagsjäger aber hatte
schwere Gestckstsnerletzungen davongeiragen.

** USA -Pulvrrfabrik m dir L«ft geflogra . Die etwa 28
Kilometer westlich Ser Stadt Peuria (Illinois ) gelegene
Pulverfabrik der Western Powder Companv ist in die Luft
geflogen . Die Detonation war in Peoria zu hören.

** Liebe als Hochschulfach. Das ewig und immer wieder
neue Thema der Liede hat aiH einer USA -Universität letzt
gewissermaßen die akademische Reife zugesprochen erhalten.
Zwar kann man schon seit längerer Zeit besonders auch auf
den deutschen Hochschulen sich mit den für die Liebe und
Ehe grundlegenden Fragen der Rasse . Lebensgesundbeit und
Bevö !kernngspoli :ik wissenschaftlich beschästigen , aber ein
Universitätskolleg über „Liebes -Werbung und Ebe " . wie es
in der Buckwell -Universstät (Pennsylvamenj gehalten wird,
steht doch bisher vereinzelt an den Hochschulen da . „Prak¬
tische Hebungen " dazu wurden allerdings nicht anaesetzt.

** Rach 51 Ehejahren den gleichen S .erbetag . In Nieder-
fischbach (Sieg ) ereignete sich der immerhin sehr seltene Fall,
Saß ein altes Ehepaar um die gleiche Stunde das Zeitliche
segnete . 81 Jahre waren die Eheleute August Bender und
Maria gemeinsam den Weg durchs Leben gegangen . Im
Alter von 83 Jahren warf beide eine Krankbeil nieder , und
der Tod holte die Ehegatten fast zur gleichen Stunde heim.

** Das Frettchen im Postpaket . Dieser Tage lagerte in
der Pake .kammer des Bielefelder Postamtes ein Karton , in
dem es recht lebendig rumorre . Die lange Reise batte ein
Frettchen brav in seinem Gefängnis ausgeharrt , aber nun
macht ? es einen Ausbruchsversuch , der auch gelang . Die
Postbeamten sahen das Raubtierchen plötzlich auf seinem Ge - .
fängnis sitzen. Als man sich ihm näherte , ging es türmen
und verschwand nach kurzer , aufregender Jagd ausgerechnet
in dem unwegigen Kabelschachr. Man beschloß zu warten.
Von Kabeln kann ein Frettchen nicht leben. Immerhin
dauerte es zwei Tage und zwei Nächte , bis das Tierchen sich
aus seinem Versteck herauswagre . Rasch war es umzingelt:
eine blitzschnell überch-worfene Jacke schlug es in . Fesseln.
Und noch am gleichen Tage wurde es, mit einiger Verspä¬
tung zwar , dem Empfänger zugestellt.

Vvpxrigkt bx Karl Köhler L Co., Berlin -Schmargendorf.
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„Du bist sehr ossen und zugleich sehr stolz, Barbara " , er¬
kannte Ludwig bewundernd an.

„<)ch — liebe ihn", sagte Barbara und sah ihren Bruder mit
großen , weiten Augen an , und in ihrem Ton war die gleiche Un¬
abwendbarkeit des Schicksals, die ihn an Lydia oft so sehr er¬
schreckte und ängstigte . Diese Frauen , wie kühn waren sie und
wie mutig , in keiner Weise das „schwache Geschlecht" : mancher
Mann durfte sich beschämt vor ihnen verbergen , mancher Mann
ging den unangenehmen und schwierigen Dingen aus dem Wege
und nahm lieber eine andere Richtung . Ehrlich und treu kämpf¬
ten hingegen die Frauen für ihr Gefühl und für ihre Ueberzeu-
gung. Herrgott , ja.

„Ich werde ihn einladen , Barbara , und . . ."
„Schick' mich nicht erst wieder fort . Lud ! Tue es jetzt gleich!

Verbinde dich mit ihm! Es ist ja jetzt so einfach. 1928 , Städtische
Krankenanstalten , und dann den Chefarzt , bitte ."

Ludwig gab ihrem Drängen fast mechanisch nach. Er drehte
die angegebene Zahl an der Nummernschei'be, horchte. Barbara,
dicht neben ihm, Schulter an Schulter , lauschte mit. Eine Frauen¬
stimme meldete sich. Barbara dachte: gute, fleißige Pflegerin , wie
man es ihr neidet , daß sie Tag um Tag um ihn ist, ihn immer
sehen kann, mit ihm sprechen, ihn hören kann ! Und dann war
eine männliche Stimme am Apparat . Bruuns , Doktor Bruuns,
jawohl , selber. Hochkemper? Ludwig Hochkemper!

„Ich glaube , Armin , wir dürfen uns ruhig duzen! Alte
Kinderfreundschast ! Du hast mir immer den Daumen verbunden,
mit dem ich beim Spiel stets besonderes Pech hatte - Wie
gefällt es dir denn an den Krankenanstalten ? Gut , gut , aber
man soll nicht immer arbeiten ! Auch Feste müssen gefeiert wer¬
den. Ich hätte gern , daß du mit uns feiertest ! Meine Hochzeit
nämlich." In diesem Augenblick erst fiel Ludwig ein, wir frivol
leine Einladung sein konnte, wie falsch man sie aufznfassen vcr-

mochte. Er , Ludwig Hochkemper, lud den Bruder des von ihm
verschmähten Mädchens zu seiner Hochzeit mit einer anderen
ein. Auch Barbaras Schulter neben Ludwig bebte mit einem
Male . Barbaras blasses Gesicht wandte sich beschwörend dem
Bruder zu. .Sprich schnell!' sagte dieses Gesicht. .Verwische den
Eindruck dieser Worte ! Rede weiter ! Freundlich , harmlos , ehrlich!'
Und Ludwig sagte : „Auch mein Bruder Henner kommt. Ich er¬
innere mich, daß ihr immer besondere Freunde wäret , du unh er.
Es wird dich interessieren, mit ihm über seine — tollen Pläne zu
sprechen. Jaja , toll sind sie immerhin , wenn man sie auch wirk¬
lich praktisch ausführen kann. Das ganze Haus Hvchkemper freut
sich, wenn hu zusagst, Armin . Auch Barbara !"

Am anderen Ende des Drahtes war sekundenlanges , banges
Schweigen . Dann vernahm Barbara , dicht neben dem Hörer,
den Ludwig hielt : „Wenn es meine Zeit erlaubt , wenn nicht
gerade ein dringender Fall mich abhält - Du mußt nicht
denken, Ludwig , daß ich deine freundliche Aufforderung aus-
schlagen will . Nur : so vieles ist mir jetzt wichtiger."

.Wichtiger als das Zusammensein mit dir ?' dachte Barbara
zornig nnd ihre Hand krallte sich in Ludwigs Aermel , ihn .diri¬
gierend , ihn von neuem anfeuernd . Ihre Augen waren groß und
über die Maßen stehend. Seine Stimme hatte plötzlich einen Herz¬
ton, um den er nicht bei sich gewußt hatte.

„Komm , Armin " , sagte er, „du mußt es dir überlegen !"
Und dann war dieses merkwürdige Gespräch beendet, dem

von beiden Seiten des Drahtes nachgesonnen wurde . Bis ein
neues Ferngespräch Ludwig aus seinem Nachdenken riß . Bis
die sanfte und dringende Stimme einer Schwester den Arzt Dr.
Bruuns in die Wirklichkeit zurückrief. Noch während er über die
spiegelnden Fließen des langen Ganges schritt, dachte Armin un¬
entwegt : es ist doch nur Barbara , die ruft , von allen nur
Barbara.

*

Unaufhörlich fuhren die Wagen vor das Haus des Kom¬
merzienrats . Von allen Seiten wurde die festliche Villa be¬
stürmt . Lieferanten , Boten und Zubringer der verschiedensten
Geschäfte, am meisten der Blumenhäuser . Lesses Pferdcgewieher
vor den leisen, eleganten Wagen vertrug sich ausgezeichnet mit
dem fast unhörbaren Brummen der hochgesteuerten Kraftwagen:
einheitlich und schön das Bild , richtig und passend zum Rahmen

das eine wie das andere . Braut und Bräutigam waren nock
unsichtbar, umsomehr häufte sich die Schar der Geladenen.
Barhara , mitten unter ihnen, machte diejenigen Gäste mitein¬
ander bekannt , die sich noch nicht kannten . Sie selbst wurde von
Lydias Bruder , ihrem Dresdener Vetter , geführt . Sie hätte es
nicht gewagt , Armin Bruuns als Partner für sich zu hean-
spruchen. Allzu auffällig hätte diese ihre Verbundenheit mit
einem nicht dem Hause irgendwie verwandten Manne gewirkt und
vielleicht vieles verdorben , was in einem zagen, aber guten und
sicheren Anmarsch war . Doch sie hatte Armin Bruuns an den
Arm einer Verwandten aus dem Dresdener Kreise dirigiert , eines
Mädchens , das keinen allzu tiefen Eindruck auf ihn zu machen
imstande fein würde . Wenn er nur nicht im letzten Augenblick
noch absagte, in letzter Stunde noch ein Hindernis zwischen sie
und ihre Pläne türmte . Aber er kam und sie sah seine hochge¬
wachsene, herbe und sehr zurückhaltende Erscheinung lange , ehe er
sie selber erblicken konnte. Auch daß die Gesellschaft sofort auf
ihn aufmerksam wurde , bemerkte sie mit Genugtuung und Eifer¬
sucht zugleich. Eie tat ihm ein paar Schritte entgegen , reichte
ihm ihre Hand und führte ihn seiner Dame zu. Doch ehe sie,
aebeneinandergehend , diese erreicht hatten , flüsterte sie warm
und mit offener Innigkeit : „Ich freue mich, Armin , daß du ge¬
kommen bist, und baß wir uns mm einen aamen Tan ln-m leben
können."

In einer plötzlichen Verwirrung , in Freude und Erschrecken
über ihr« gwße Nähe , erwiderte er ungeschickt: „Wenn nur nichts
dazwischen kommt?! Ich habe auf jeden Fall genau angeeeben,
wo ich zu erreichen bin ."

„Ia , ja" , gab sie ernüchtert zu, „niemand hat weniger «in
Eigenleben als der Arzt ; hauptsächlich ist er für andere da ."

„Das ist er, Barbara ." Armin betrachtete sie schnell und
voll grüblerischen Ernstes . Und damit hatten sie die Dame er-
reicht, die Barbara ihm für den Tag zugedachl hatte . Doch ehe
Barbara nach der Bekanntmachung sich wieder entfernte , fragte
Armin schnell, ob Henner bereits eingetroffen sei.

Henner ? Sie überdchte die Berechtigung seiner Frage »er-
wundert Nein , an Henner hatte sie überhaupt noch nicht ge-
dacht. Sie wußte auch nicht, ob er bereits angekommen war , st-
wollte aber nachsehen und dann Bescheid geben

(Fortsetzung folgt'
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Ju Mariupol.
Motorisierte Kolonnen rasen durch die teilweise noch brennende Hafenstadt am Asowscheu

Meer , nm den fliehenden Bolschewisten auf den Fersen zu bleiben.
^ -VK.-Anmahme : Kriegsberichter Roth -Wb. (M .)

Hafenstädte aus der Krim . Weltbild -Archiv (M .)
Oben : Teilblick auf den Hafen von Sewastopol , der neben Odessa zu den bedeutendsten

-Häfen des Schwarzen Meeres zählt . Unten : Blick auf Jalta , dessen Hafengebiet ebenso wi»
Sewastopol von unseren Kampfflugzeugen bombardiert wurde.
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Blick auf das Werk „Stalins " im gleichnamigen Rüstungszentrum des Donezbeckens. Die
Stadt Stalino wurde bekanntlich von deutsche« Gebirgsjägern genommen.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Arndt -Wb. (M .)

Stuka -Angriff!
Neberreste eines durch Stukas getroffenen sowjetischen MunitiorMuges.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Styhler -Wagenborg (M .)
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I « strömendem Regen folgen die deutschen Truppen den
fliehenden Sowjets aus den Fersen

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Maltrh -Wb. (MH
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MZWWDFlotzbrücke über den Dnjepr . PK .-Kintscher-Weltbild (M .)Wre ein Wurm schlängelt stch die aus vielen Flößen zusammengesetzteBrücke über den Strom.
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Der PK .-Zeichner berichtet. PK .-Möller -Weltbild (M .)
«u . 88 verienkt im Finnischen Meerbusen aus einem durch Zerstörer geschützten Geleitzugeinen schwerbeladenen Frachter mit einem Volltreffer . Durch ununterbrochene Angriffe

schneyen unsere Kampfflieger den unzerbrechlichen Ring um Leningrad.

In der befreiten Südukraine.
Immer wieder sieht man in den Dörfern und Städten der befreiten Südukraine .solche
Bilder . Die Bevölkerung umringt deutsche Offiziere und Soldaten und erzählt ihnen,
wie dankbar sie ist. endlich von dem furchtbaren Druck befreit zu sem, der ubor zwei ^ ahr-zehnte auf ihr lastet -M.)
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